
Kunsthandel

Veranstaltungen

OPERNHAUS ZÜRICH
044 268 66 66, opernhaus.ch
Fr 05. Dez, 19.00, Opernhaus
Oiseaux Rebelles
Choreografien von Dani Rowe und Mats Ek
Sa 06. Dez, 19.00, Opernhaus
Oiseaux Rebelles
Choreografien von Dani Rowe und Mats Ek
So 07. Dez, 11.15, Spiegelsaal
5.Kammerkonzert
Zur Premiere von «Die Fledermaus»
18.00, Opernhaus, Premiere
Die Fledermaus
Operette von Johann Strauss
Mo 08. Dez, 19.00, Spiegelsaal
5.Kammerkonzert

Zur Premiere von «Die Fledermaus»
01. – 23. Dez, täglich 17.30, Eintritt frei
Musikalischer Adventskalender

THEATERTHEATER

THEATER AM HECHTPLATZ
044 415 15 15, theaterhechtplatz.ch
Mo 01. - So 14. Dez, Mo-Sa 19.30&So 18.00
schön&gut

THEATER RIGIBLICK
044 361 80 51, theater-rigiblick.ch
Fr 05. Dez, 20.00. Presidential Suite
Sa 06. Dez, 20.00. Tribute to Queen. Mit
Sarah Kappeler, Andreas Lareida u.a.

So 07. Dez, 18.00. Pink Floyd meets Edgar
Allan Poe. Von und mit Daniel Rohr uva

KONZERTKONZERT

TONHALLE-ORCHESTER ZÜRICH
044 206 34 34, tonhalle-orchester.ch, Tonhalle Zürich
Fr 05. Dez, 19.30, TZ, Ausverkauft
Klavierrezital
Víkingur Ólafsson, Klavier
Bach, Beethoven, Schubert
So 07. Dez, 11.15 / 14.15, TZ, Restkarten
Weihnachtssingen
Mi 10. / Do 11. Dez, 19.30, TZ
Thomas Guggeis, Leitung
Simon Trpčeski, Klavier
Ravel, Liszt

Do 11. Dez, 12.15, TZ
Orchester-Lunchkonzert
Thomas Guggeis, Leitung
Ravel

BACH COLLEGIUM ZÜRICH
079 209 81 81, bachcollegium.ch
Sa 13. Dez, 19.30, Grossmünster Zürich
J.S. Bach - Weihnachtsoratorium (1-3, 6)

COLLEGIUM NOVUM ZÜRICH
cnz.ch
Do 11. Dez, 19.30, Brunnenhof, Studio 1
traumwandeln
Werke von Anda Kryeziu, Luigi Nono,
Irene Galindo Quero und Eric Gaudibert

Stefan Wirth, Klavier
Collegium Novum Zürich

KULTUR KULINARIK VITZNAU
041 399 64 64, www.k-k-v.ch
Sa 03. Jan, 17.00, Kammermusiksaal
Neujahrskonzert Preisträger:innen Schwei-
zerischer Jugendmusikwettbewerb

VOKALENSEMBLE TONANTON
tonanton.ch
Sa 06. & So 07. Dez, Sa 19.00/So 17.00,
Kirche St. Jakob
Weihnachtskantate 1825 Theodor Fröhlich
(1803-1836) Nach genau 200 Jahren
erste Aufführung in der modernen Zeit
Vorverkauf: TICKETINO

ZÜRCHER KAMMERORCHESTER
+41 44 552 59 00, zko.ch
Di 09. Dez, 19.30 Uhr, Tonhalle Zürich
Maximilian Hornung - Violoncello
Mozarts «ganz kleine Nachtmusik»
(Neuentdeckung 2024) sowie Werke
von Carter, Schönberg und Schoeck

NEUE KONZERTREIHE ZÜRICH
Tonhalle-Billettkasse Tel. 044 206 34 34, hochuli-konzert.ch
Mo 08. Dez, 19.30, Tonhalle
Amandine Beyer & Gli Incogniti
Vivaldi, «Il mondo al rovescio»
So 21. Dez, 17.00, Tonhalle
Windsbacher Knabenchor • La Folia Barockorchester
Bach, Weihnachtsoratorium (K. 1-3 & 6)

Werben auch Sie hier für Ihre Veranstaltung:
kulturmagnet.liveOPER THEATER KONZERTOPER THEATER KONZERT

Info, Tickets & Festivalpass
sinfonnnieorchester.ch
karten@@@sinfonieorchester.ch | 041 226 05 15

DAS KLAVIERFESTTTIIIVVVAL
DER SCCCHHHWWWEIZ

«LE PIANO SSSYMPHONIQUE»»»
12.–18. JJJANUAR 2026

KKLLL LUZERN

U. A. MIT
HÉLÈNE GRIMAUD,

MARTHA ARGERICH, DAVID FRAY,
CHRISTOPH ESCHENBACH,

BEATRICE RANA,
ALEXANDRE KANTOROW

Ihre Spende
schenkt Perspektiven!

Mit einem Vermächtnis
an die Natur – und an
die Zukunft

Heute schon
für morgen
sorgen

Jetzt vorsorgen, Ihren Nächsten und
der Natur zuliebe. Informieren Sie sich:
pronatura.ch/de/legate-erbschaften

Wir sind persönlich für Sie da:
Tel. 061 317 92 26

Die Fondation Edouard und Maurice Sandoz (FEMS) hat
1996 im Gedenken an die Brüder Edouard und Maurice
Sandoz – beide Künstler und Mäzene – einen mit 100'000
CHF dotierten Preis ins Leben gerufen. Mit diesem Preis
soll künstlerisches Schaffen im Allgemeinen gefördert und
Kunstschaffenden die Möglichkeit geboten werden, ihre
Karriere durch die Umsetzung eines umfangreichen Projekts
entscheidend voranzubringen.

Der Prix FEMS 2026 im Bereich Skulptur für ein neuartiges
Projekt verliehen, das den technischen Anforderungen der
Steinbearbeitung und der figurativen Darstellung entspricht
und eine Variation zum Thema Moelleux (Weichheit) zum
Ausdruck bringt. Es können sich alle Kunstschaffenden
bewerben, die im Besitz der Schweizer Staatsbürgerschaft
sind oder seit mindestens fünf Jahren in der Schweiz leben.
Das eingereichte Bewerbungsdossier muss den Anforderun-
gen des Preisreglements entsprechen.

Das Bewerbungsdossier ist bis spätestens am 28. Februar 2026
(es gilt das Datum des Poststempels) an folgende Adresse zu
senden: Fondation Edouard et Maurice Sandoz, Avenue
Général-Guisan 87, 1009 Pully. Das FEMS-Preisreglement
kann unter der Telefonnummer +41 (0)21 72119 25 von der
FEMS angefordert oder auf der Webseite www.fems.ch her-
untergeladen werden.

Prix
FEMS
Skulptur
2026

Moelleux

www.hochuli-konzert.ch

Neue Konzertreihe Zürich
Tonhalle • Grosser Saal

Montag, 8. Dezember,19.30Uhr
Amandine Beyer& Gli Incogniti
A.Vivaldi • Il Mondo al rovescio
«Wahrlich entfesselt, schlicht grossartig...»

----------------------------------------------------

Sonntag,21. Dezember,17Uhr
Windsbacher Knabenchor

J.S. Bach•Weihnachtsoratorium
Kantaten 1– 3 & 6

Tonhalle-Billettkasse,Tel.044 2063434 /online:

Gerard: Skulptur
«Gemeinsamkeiten»

Skulptur aus Metallguss mit bronzierter Oberfläche auf
anthrazitfarbenem Resinsockel, CHF 189.–/CHF 179.– * statt CHF 189.– *
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Pharmakonzerne versprechen in den USA
das Blaue vom Himmel
Trotz milliardenschweren Investitionszusagen entstehen nur wenige neue Jobs

DOMINIK FELDGES

Eines muss man dem amerikanischen
Präsidenten Donald Trump lassen: Es
ist ihm im ersten Jahr seit seiner neuer-
lichen Amtseinsetzung gelungen, der
Pharmabranche Investitionsverspre-
chen abzuringen, deren Umfang seines-
gleichen sucht. Die Gesamtsumme, die
Medikamentenhersteller für die nächs-
ten fünf Jahre in den USA zugesichert
haben, beträgt inzwischen fast 400 Mil-
liarden Dollar.

Keine andere Branche hat sich ähn-
lich stark vom protektionistischen Kurs
der Trump-Regierung unter Druck set-
zen lassen. Die höchste Summe hat der
weltgrösste Gesundheitskonzern John-
son & Johnson in Aussicht gestellt.
Das amerikanische Unternehmen will
allein 55 Milliarden Dollar in seinem
Heimatland investieren. Knapp dahin-
ter folgen mit je 50 Milliarden Dollar
die beiden Schweizer Konzerne Roche
und Novartis sowie der britische An-
bieter AstraZeneca.

Zeit gewonnen

Die amerikanische Pharmaindustrie
wird dank diesen Riesensummen ihre
globale Dominanz weiter ausbauen.
Schon heute zählt sie über 300 000
Mitarbeiter in der Produktion und
verfügt über ein jährliches Forschungs-
budget von fast 120 Milliarden Dol-
lar. Zum Vergleich: In der Schweizer
Pharmabranche, die weltweit eben-
falls zur Spitzengruppe zählt, arbei-
ten knapp 50 000 Personen – über alle
Funktionen hinweg, also nicht bloss in
der Herstellung. Die Forschungsausga-
ben der Medikamentenhersteller in der
Schweiz betragen nicht ganz 9 Milliar-
den Franken pro Jahr.

Mit ihren grosszügigen Versprechen
haben die Pharmaunternehmen in den
USA Zeit gewonnen. Die ursprüng-
liche Drohung von Trump, die Einfuhr
von Medikamenten mit einem Straf-
zoll von bis zu 250 Prozent zu belegen,
scheint vom Tisch zu sein. Das Abkom-
men, das die Schweiz und die Vereinig-
ten Staaten ausgehandelt haben, sieht
für Pharmaprodukte sogar die kom-
plette Befreiung von Zöllen vor.

Vage Ankündigungen

Bei allen Huldigungen,welche die Medi-
kamentenhersteller an die Adresse des
Weissen Hauses gemacht haben, lässt
sich aber auch feststellen: Die Ankün-
digungen sind erstaunlich vage formu-
liert. Es macht den Anschein, als ob
es den Firmen in erster Linie darum
ging, hohe, möglichst zweistellige Mil-
liardensummen zu verkünden, ohne in
die Details zu gehen.

Ein typisches Beispiel dafür ist das
Communiqué, das der französische
Pharmakonzern Sanofi im vergange-
nen Mai versandte. Das Unternehmen
kündigte an, «mindestens 20 Milliarden
Dollar» in den USA bis 2030 zu inves-
tieren. Geplant seien «ein signifikan-
ter Anstieg bei den Ausgaben für For-
schung und Entwicklung» und «Mil-
liarden von Dollar für die Produktions-
tätigkeit».

Genauere Angaben machte das
Management nicht, auch nicht zur er-
warteten Zahl neu geschaffener Stel-
len. Auch ein halbes Jahr nach der An-
kündigung hat das Unternehmen noch
immer keine Details zu den Investi-
tionsplänen in den USA kommuniziert.
Sanofi ist damit kein Einzelfall, sondern
die Regel: Die meisten Medikamenten-
hersteller lassen die Öffentlichkeit im
Ungewissen darüber, wie sich die Mil-
liardeninvestitionen zusammensetzen.

Zwar haben verschiedene Unter-
nehmen damit begonnen, einzelne
Investitionen in neue Produktions-
stätten oder den Ausbau bestehender
Standorte bekanntzugeben. Dabei zeigt
sich, dass besonders Gebiete im Osten

der USA, allen voran der Gliedstaat
North Carolina, profitieren. Die bis
anhin kommunizierten Bauvorhaben
haben zusammengerechnet aber erst
einen Umfang von knapp 40 Milliar-
den Dollar.

Lediglich 800 neue Stellen

Damit bestätigt sich die Prognose von
Marktbeobachtern, dass vergleichs-
weise wenig des versprochenen Gel-
des in den Bau zusätzlicher Fabri-
ken oder Forschungsgebäude flies-
sen dürfte. Analysten der UBS rech-
nen damit, dass die Pharmafirmen am
Ende lediglich die Hälfte der in Aus-
sicht gestellten Mittel tatsächlich für
Investitionen in Land, Gebäude und
Anlagen ausgeben werden. In dieses
Bild passt die Ankündigung des Bio-

technologiekonzerns Gilead. Er gab im
Mai bekannt, bis 2030 zusätzlich zu den
schon geplanten Investitionen von 21
Milliarden Dollar weitere 11 Milliarden
in den USA auszugeben. Davon sollen
aber nur 4 Milliarden Dollar in neue
Produktionsanlagen oder Labors flies-
sen. Die restlichen 7 Milliarden Dollar
sind laut dem Unternehmen für die
Finanzierung des laufenden Betriebs,
Forschungsprojekte und Vorhaben im
Bereich der Digitalisierung sowie der
Automatisierung vorgesehen. Die Fir-
menleitung rechnet mit der Schaffung
von lediglich 800 neuen Stellen.

Trump hat seinen Wählern verspro-
chen, den USA im grossen Stil zu einer
Reindustrialisierung und damit ver-
bunden zu Zehntausenden gut bezahl-
ter neuer Jobs zu verhelfen. Wenn nun
Industriekonzerne bedeutende Investi-

tionen ankündigen, streicht er dies gerne
als sein Verdienst heraus. Doch von der
Pharmabranche kann er keinen grossen
Stellenaufbau erwarten.

Novartis dämpft Erwartungen

Vas Narasimhan, der Chef von Novartis,
dämpfte im September im Interview mit
der NZZ offen die hohen Erwartungen
aus dem Weissen Haus: «Vergessen Sie
nicht, dass in modernen Pharmafabriken
viele Prozesse vollautomatisiert ablau-
fen. Wir benötigen insgesamt nur 1000
bis 1500 zusätzliche Arbeitskräfte, um
unsere geplanten neuen Werke in den
USA zu betreiben.»

Roche machte bereits im April bei
der Bekanntgabe seines 50-Milliarden-
Dollar-Investitionsprogramms klar,
dass man nur mit 1000 zusätzlichen
Beschäftigten rechne. Weitere 11 000
Personen könnten mit einer Anstellung
bei externen Anbietern rechnen. Dazu
dürften aber längst nicht nur Beschäf-
tigte von Zulieferern aus dem Indus-
triebereich, sondern auch viele Ange-
stellte von Servicefirmen beispielsweise
aus der Logistik oder der Reinigungs-
branche zählen. Die wenigsten die-
ser Drittfirmen dürften ähnlich hohe
Löhne wie Roche bezahlen.

«Dysfunktionale» Bauindustrie

Wenigstens die Baubranche profitiert:
Der Basler Pharmakonzern erwähnte in
seiner Mitteilung auch, dass die Inves-
titionen in den USA während der Um-
setzungszeit die Jobs von fast 6500 Be-
schäftigten im Bausektor sicherten.
Auch andere Medikamentenherstel-
ler haben darauf hingewiesen, dass ihre
Vorhaben dem Bau zugutekämen.

Allerdings stellt sich die Frage, wie-
weit die amerikanische Bauindustrie
überhaupt in der Lage ist, die neuen
Fabriken im geforderten knappen Zeit-
rahmen zu errichten. Eine pessimisti-
sche Einschätzung dazu gibt der Bau-
konzern DPR Construction ab. Das
kalifornische Unternehmen beklagt,
Baufirmen kämpften in den Vereinig-
ten Staaten mit einem Unterangebot
an Arbeitskräften. Das Problem ver-
schärfe sich durch unzureichende Qua-
lifikationen und die Auswirkungen der
restriktiven Immigrationspolitik der jet-
zigen Regierung. Die Wirtschaftszeit-
schrift «The Economist» klassifizierte
die amerikanische Bauindustrie gar als
«dysfunktional».

Markus Blocher, der Chef und Mehr-
heitsaktionär des Pharmazulieferers
Dottikon ES, erachtet die Bauzeit von
fünf Jahren, die viele Medikamentenher-
steller für ihre Projekte in den USA ver-
anschlagt haben, als «sehr optimistisch».
Er äusserte sich im jüngsten Halbjah-
resbericht, den das Aargauer Unterneh-
men vergangene Woche veröffentlichte,
ausführlich zum Investitionsboom in der
amerikanischen Pharmaindustrie. Dabei
gab er auch zu bedenken, dass die Her-
stellung von Medikamenten an neuen
Standorten mit zeitaufwendigen Vali-
dierungs- und Qualifizierungsarbeiten
verbunden sei.

Die Umsetzung vieler Projekte
dürfte also deutlich länger dauern als
erwartet. In fünf Jahren kann zudem
viel passieren. Pharmafirmen müssen
ihre Pläne im Produktionsbereich regel-
mässig überarbeiten, weil beispielsweise
neue Medikamente die erhoffte Zulas-
sung nicht erhalten. Oder weil Neuhei-
ten trotz der Freigabe durch die Ge-
sundheitsbehörden die Markterwartun-
gen nicht erfüllen.

Wohlweislich haben die meisten
Medikamentenhersteller ihre Investi-
tionspläne für die USA bis auf einzelne
Vorhaben noch nicht konkretisiert. Not-
falls lässt sich das eine oder andere Pro-
jekt streichen. Niemand kann die Unter-
nehmen zwingen, ihre milliardenteuren
Versprechen einzulösen, auch Donald
Trump nicht.

Johnson & Johnson ist der weltgrösste Gesundheitskonzern. Er will bereits bis 2029 in den USA über 55 Milliarden Dollar inves-
tieren. Im Bild ein Forscher bei dessen Tochterfirma Jansen. IRGINIA MAYO / AP

Die Umsetzung
vieler Projekte
dürfte deutlich
länger dauern
als erwartet.
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QUELLE: FIRMENMITTEILUNGEN NZZ / ida.

Bereits konkretisierte Investitionen von Pharmaunternehmen
in neue Produktionsstätten und Forschungszentren


